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Gebohrnen VBodinin

Als eintzig- hinterlaſſenen Fr. Wchweſter
Dem WohlSdlen inn goebr Welahrten herrn

IOAMNM. FRID. BODINO,
L. L. Cultori,

Als eintzig-geliebten Herrn Bruder

Und ubrigen Nurnehmen und Noch—
betruhten Rugehorigen

Ubergiebet dieſe bey ihrer ſeel Jungfer Tochter Schweſter und wertheſten Freundin Lei
chenprocesſion gehaltene und verlangte Danckede mir hertzlichen Anwunſth alles

erſinnlichen Troſtes von GVtt und alles wahren ſo wohl Leibes als Seelenvergnu
genden zeitlichen und ewigen Wohlſeyns
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Sllerſeits nach Rtand und Wurden
Wochſt und Hoch zu verehrende

Peyd-KFragende und Ruweſende
Groſe und Rurnehme WBonner

Wertheſte Rreunde, x.

E Ollich gleich anfanglich da ich auf Er
S ſuchen: auch in dieſen werthen Hauſe
S die Stelle eines Leichen-Redners zu
S betreten mich verbundlich achte den

S eigendlichen Zweck welchen eine22S Hochanſehnliche Trauer-Verſamm
S lung voritzo hat zu eroffnen mir aus
S bitten; So bemercke in aller Stille
S daß dieſelbe auf ergangnes und reſp.
v Ehrenwilliges Erſuchen in den Be

ochSdlen Nochgitt und DugendWeruhmten
Rungfer Jungfer Sven KophienWodinin
Des weyland HochWohlEhrwurdigen in GOtt Andachtigen

und HochWohlGelahrten. Herrn/ ſoann Tobiæ Bodini,
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der Philoſophie beſt-geruhmten Magiſiri, wie auch
wohlmeritirtgeweſenen Paſtoris derer Kirchen?. MV.
und S. Theobalui allhie Fungſten Jgfr. Tochter
das letztere EhrenGeleite zu ihrer kuhlen Grufft darinn der ver
blichene Corper als der Reſt der Sterblichkeit ſoll verſencket wer
den zu leiſſten. Gleichwie nun dieſes Chriſt-anſtandige und Nei
gungsvolle Vorhaben der KochSdlen und Moch-Du
gendbelobten Hrauen Nrauen Syven egophien Bie
lefeldinn verwittweten Bodininn als itzt in Shranen
zerfloſſenen Arau Mutter wie auch der innigſtbetrub
ten r. Gchweſter Merrn Bruder undubrigen No
hen Zenverwandten und bekummerten Leydtragenden
zu einer beſondern GemuthsAufrichtung und Ehre ihres Hauſes
gereichet; So ſind Sie dafur durch mich aufs erſinnlichſte verbun
den und offeriren reſpective zu leiſtung aller von Jhnen zu ver
langenden Ehrenwilligen und gantz verpflichteten Gegen-Dienſte
alle Gelegenheit und Vermogen. Daß aber dabey ich meine von
mir verlangte Stand-Rede ſo fort mit der Danckſagung wieder
meine und anderer Leichen-Redner ſonſt angenommene Art und
alſo verkehrt anfange nimmt Sie Hoch zuſchatzende Aufmercker
vielleicht wohl wunder. Allein ich muß geſtehen daß da insbeſon
dere der Tod bey dieſen Trauer-Fall recht verkehrt gehandelt zu
haben mir angeſcheinen ſo habe mir verſprochen es werde mir das
mahl erlaubet werden aus beſonderen Beyleyd und eſtime ge
gen dieſes Haus in meiner dermahligen Rede auch verkehrt mit zu
ſeyn. Denn ich will beyjetzigen Umſtanden ſo viel ſagen: Ster
ben und mit der Zeit in grauen Alter Lebensſatt ſterben iſt wohl
in Betrachtung der Umſtande menſchliches Lebens was naturli
ches und ordentliches zu nennen aber ſterben und vor der Zeit in
bluhender Jugend unverhofft ſterben ſcheinet in Anſehung des mehr
als fruhen AugenSchluſſes was wieder naturliches und verkehr
tes zu ſeyn Zu einen disfals vollkommenen Beyſpiel fallt uns
ja die ſeelig- verblichene Jungfer Bodininn zu Geſichte.
Hat es nicht das Anſehen daß da mancher Schneeweiſſer Alter
der dem Tode nicht nur reiff ſondern auch ſelbigen hertzlich wun
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ſchet noch auf der Welt unnutz und verdrießlich herum kriechet
undein ſo wohl gezogenes Tugend-Bild wieder alles Vermuthen
in der beſten Bluthe des Alters ohngefehr von 26. Jahrenerblaſ
ſet der Tod ohnſtreitig verkehrt gehandelt habe Das Anſehen
hat es zwar. Jedoch wenn man erweget daß der allweiſe GOtt
nach ſeinen Verhangniß zwar mit denen Seinrn oft was die na
turlichen Umſtande der Zeit betrifft verkehrt umzugehen das Anſe
hen hat und dabey dennoch alles wohl mit ihnen hinaus fuhret; ſo
wird ein erlauchter Geiſt in gelaſſener Aufmerckung nach der Schrift

den wunderbahren GOtt in ſeinen Wegen wohl erkennen lernen
und den Finger GOttes in ſeinen Werckwohl wahrnehmen mit
hin die Fuügung deſſelben nicht als verkehrt ſondern als wohl ein
gerichtet bemercken. Und was wunder daß dem Menſchen nach
der Natur das Werck GOttes an bey und unter den Seinen
verkehrt anſcheinet?Jſt es doch mit den eigenthumlichen Volck Got
tes welches himmliſch geſinnet und durch Glauben und Liebe mit

Jhminniglich vereiniget/ alſo beſchaffen daß daſſelbe der Welt
überhaupt in Wandel verkehrt vorkonmt. Ja ich willnoch mehr
ſagen: Die Angehorige GOttes ſind es welche gar erbaulich von
denen Gottſeeligen Alten Planta inverſa, das iſt ein verkehrt Ge—
wachſe ſind genennet worden angeſehn dieſelben nicht wie andere

naturliche Erd-Gewachſe unter ſich ſondern uber ſich nach der
Schrifft beſondern Ausdruck in Chriſto Wurtzel ſchla—
gen und in Jhn hienieden zum gedeyhlichen Wachsthum
dort aber zur vollkommenen Groſſe gelangen. Wohl dem
der nur vor der Welt alſo verkehrt zu GOtt gelebt der wird
wenn er auch noch ſo zeitig ſtirbt an Jhm ſo wenigim Lebenals im
Tode etwas verkehrtes in der That erfahren. Jch geſtehe
indeß gantz gern daß da ich einmahl bey meiner LeichenRede auf
verkehrte Gedancken gerathen ich ſonderlich bey den letztern eine
gantz eigene und Schrifftmaſſige Erweckung wahrgenommen
zumahl ich an der ſeelig-entſeelten Fungfer WBodininn ein vor

derWelt alſo zu Chriſto verkehrtgefuhrtes Leben nicht undeutlich
angetro fen. Jch finde dieſem nach nichts weiter ubrig als daß
ich mir oey ihnen Hochzuverehrende Aufmercker zuerlauben aus
bitte meine dißfals angewandte penſeen etwas weiter auszulaſ
ſen und an der ſeelig- verblichenen Fungfer Bodininn
wie auch allen Liebhabern Chriſti plantam inverſam oder kin ver
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kehrt Gewachſe auf zu ſtellen vielleicht habe ich Gelegenheit ein

weiteres ein erbauliches und aufrichtendes Nachſinnen zu er—
wecken.

Gar erbaulich ſage ich nochmahls Hoch-und werthgeſchatz

te Anweſende haben die Gottſeeligen Alten einen mit JEſu in Glau
ben recht vertrautenund in Liebe vereinigten Chriſten ihnen vorge
ſtellet daß eſen Planta inverſad.i. ein umgekehrtesGzewachſe

welches uber ſich gen Himmel im Geiſt und Glauben zu JEſu Wur
tzel ſchlagt. Denn was geſagt iſt Schrifftmaſſig. Und ſoll ich
nicht ohne Grund wehnen daß ſie von dem theuren Ruſt-Zeuge
GOttes Paulo auf dieſe allegoriſche Gedancken ſind gebracht
worden als welcher nach ſeiner hohen Weisheit die ihm ge

apur. zz. geben die Vereinigung derer Glaubigen mit JESU offt
durch einen beſondern Stylum nachdrucklich genug ſo viel die
Enge unſers Begriffes zulaſſt vorzuſtellen weiß. Jſſts nicht die
Sache wenn dieſer hocherleuchtete Apoſtelwill daß die einmahl

durchs Wort des Evangelii mit JEſu vereinigten Coloſſer ſeyn
ſallen zdonluen xens ues etingewurtzelt in Ehriſto gSſu?

Eolz/“ Jch meine es ſie iſt kenntbarlih. Denn darinn wird
eben der ohnſtreitige Grund der Vereinigung GOttes mit denen
Glaubigen nach welcher ſie von den Evangeliſten Alt. Teſt. dem

etsez. Propheten Eſaia Waume der Verrechtigkeit und
Wſlankzen demg Srrn zum Preiſe genennt werden an
gemercket. Gewiß der Ausdruck dieſer Sache iſt ſo annehmlich
und herrlich daß auch GOTT/als der Urſprung alles Guten ſelb

Aohiznſen ſten Gefallen tragt ein Wartner zu heiſſen der da
einen Weinſtock in Ehriſto und an denſelben
fruchtbringende Rebengeſetzt. Ja GOtt der HERR
ſelbſt iſtes der aus weiſer Abſicht das Judiſche Volck ſo lange es

ſeiner Stimme gehorchet einen grunen ſchonen und frucht
Jer. un6. bahren Sehl-Baum nennet. Und damit ich beh wenigerZeit

mit wenigen viel ſage ſo ſetze noch dieſes. Gleich wie die Verei—
nigung derer Glaubigen mit GOtt einen ſolchen Stand der zuge
eigneten Gnade GOttes in Chriſto zum Grunde ſetzet in welchen
dieſelben mit Jym nach vorhergegangener Erleuchtung und Be
kehrungdurch den Glauben aufs genauſte im Geiſte Chriſti verei

nigt
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nigt und alſo dem Gemuthe nach ſchon auf Erden in Chriſtum
verſetzet ſind alſo daß ſie aus ihm taglich und unaufhorlich Safft
und Krafft zum neuen und heiligen Leben als der Frucht guter
Wercke erhalten; So ſoll die Gleichniß--Rede von einer umge
kehrten Pflantze genommen einer GOtt-ergebenen Seele noch
mehr Eindruck geben in die Liebe Chriſti dem Gemuthe nach uber
ſich hineinzu dringen und zu ſuchen was droben iſt. cuz.
Es iſt dannenhero dieſer allegoriſche Ausdruck derer weiſen Alten
nach der heiligen Schrifft vollkommen gut nur daß der GOtt—
geweyhte Menſch hier in der Zeit eine Umgekehrte Pflantze
heiſſet willnoch etwas bedencklich fallen. Allein mir dünckt darinn
liegt eben der Adel einer geiſtl. ChriſtenPflantze vor einer vergang
lichen Erd-Pflantze verborgen. Dieſe ſehnet ſich und ſchlagt ihre
Wurtzel unterwerts in die Erde umdaher Safft Krafft und Leben
zu haben aber jene erhebt ſich im Geiſt und Glauben von der Er
den und ſchlagt nach derLiebe im Gemuthe Wurtzel oberwerts in

Chriſto daſie trachtet nach dem das droben iſt izn
und auf ſolche Art zum neuen Leben aus ſeiner Fulle nimmt
Gnade um Gnade. Will doch faſt ein Heyde drh.vs.
dieſe Spur gefunden haben. Denn wenn der geſcheute Philoſo—
phus Anaxagoras, der ſonſt alles Zeitliche verachtet und verlaſſen
gefragt: Wohin er gedachte und was er meynte wozu er geboh—
ren So hat er geantwortet:

Vt cœlum contempler!
Jch ſoll hier auf Erden gehen
Rur den Himmel anzuſehen.

Welchem ſo gleich mit deutlichen Worten an die Seite tritt der
beruhmte Poet Ovidius, der da unter andern in ſeinen Buchern der
Veranderung gantz beſonders ſchreibt:

Pronaque cum ſpectent animantia cætera

terram,
Os homini ſublime dedit, cœlumque videre
Jusſit erectos ad cœlum tollere vultus.

Gott
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Leec Sue—TT]Gott hat dem Menſchen das vor dem waslebt/ gegeben
Daß er der Augen-Paar zum Himmeel ſoll erheben.
Allein wieweit reicht dieſes beh denen ſo durch die Gnade Got
tes Chriſten ſind? Gewiß dieſe richten nicht nur bey ihren taglich
GOttgewidmeten Umgang ihre Leibes-Augen gen Himmel ſon
gern auch ihre Gemuhts-Augen ſind vor allen Dingen bey allen
Tichten und Trachten zu Gott erhaben ſo daß nach den Paulini

ſchen Ausdruck ihr gantzer Wandel im Himmel iſt.
Kurtz: Ein frommes Hertz iſt zwar denen naturlichen
und leiblichen Umſtanden nach hienieden auf Erden aber
die einmahl in der Wiedergebuhrt GOtt geweyhten
Sinne und Gedancken ſind oberwarts gerichtet da der Geiſt
nur allein in GOtt und Wſu eingewurtzelt zudem Wachsthuman
den neuen Menſchen Safft und Kraft erhalt. Ünd ſoll ich mich bey die

ſen allegoriſchen Gedanckẽ uberdie Umgekehrte Pflantze derGze—
techtigreit noch bemuhen die Wurtzeln wodurch ein wiedergebohr
ner Chriſt in JEſu ſo veſt verſencket ſtehet aufzuſuchen ſo will mit
der Apoſtel des HErrn ſo gleich um ein Bibelmaſſiges Erkantniß
davon zu haben weiter behulfflich ſeyn wenn er von ſeinen glau
bigen Epheſern verlanget daß ſie ſeyn ſollen  yαÊ iαναανο

ebhelz u eedenedn in der Siebe gewurtzelt und gegrundet.
Wie nun die Liebe ohnſtreitig aus den Glauben zu Gott und JE
ſu entſtehet und die Hoffnung zu den Zeitlichen und vornemlich e
wigen Heyl ſich dabey als eine beſondere Würckung der Wieder
Gebuhrt ereiget ſo mogen dieſelben wohl in dieſen Leben denen
Baumen der VWerechtigkeit und Wflantzen des Kerrn
zum Wreiß zudrey unterſchiedenen geiſtlichen Wurtzeln dienen

wECor.nz/n. anerwogen nach der beſondern Anzeige Pauli zum
Grunde im Geiſtlichen Wachsthum liegen bleibet Glaube
Hoffnung und Liebe dieſe drey aber die Liebe
weil ſie auch in jener Ewigkeit dauret iſt die groſ
ſeſte unter ihnen. Wohl dem nur/ der alſo hienie—
den im Glauben auff die erbarmende Gnade Gottes in Chriito
JEſu und in der brunſtigen Liebe zu denſelben wie auch in der be

ſtandigen Hoffnung auf das zulunfftige ewige Erbe in CKhriſto
ſo uber ſich nach der heiligen Schrifft Ausſprache eingewurtzelt der

iſt



S e Ser tTT]iſt gewiß wie der Konigliche Prophet wohl erkennet palmuz.
wie ein Baum gepflantzet an den Maſſerbachen der
ſeine Frucht bringet zu ſeiner Zeit und ſeine Blatter ver
welcken nicht allermaſſen er nicht nur hienieden in feinen See
gen und Wachsthum ſtehet ſondern auch dort muß ohn Aufho
ren/ d.i. ewig ewig lauter gute und vollkommene Frucht an ihn
geſpuhret werden. Der in Glauben zu GOtt wohl und veſt ge
ſetzte Prophet Jeremias hat hievon nicht ein geringes Erkantniß
ſintemahl er in dieſen Stuck bedencklich ſich alſo vernehmen laſt:
Ceſegnet iſt der Mann der ſich auf den HErrn verlaſt zunna.
und der HErr ſeine Zuverſicht iſt; der iſt wie ein
Baum an Waſſer gepflantzet und am Bach gewur—
tzelt denn ob gleich eine Hitze kommt furchtet er ſich doch
nicht ſondern ſeine Blatter bleiben grun und ſorget
nicht wenn ein durres Jahr kommt ſondern er brmget
ohne Aufhoren Fruchte. Mir düncket immer die ſeelig ver—
blichene Jtfr. Bodinin hat dieſes welches ohne flatterie mit Uber
einſtimmung aller rechtſchaffenen kan geſagt werden) in ihren Leben

und ſonderlich bey herannahenden Ende ihres Lebens mercklich an
ihr ſpuhren laſſen. Denn in ihren gantzen Tugend-Wandel hat Sie
ſich nicht nach den irrdiſchen geſehnet ſondern hat nur zu Folge
des Pauliniſchen Raths nach dem Himmliſchen getrachtet und hat
m ihrem Heylande als eine vor derGelt verkehrt-angeſehene Pflan
tze durch beſtandige Buſſe und Glauben Wurtzel zu ſchlagen ihr in
Krafft des Geiſtes angelegen ſeyn laſſen. Sie wuſte ja wohl
daß ſie als eine Eva Bodininn oder Boden (welche Benennung
mich eben auf die Gedancken dieſer Leichen- Rede gezogen) gleich
wie dort unſers Alt und Ertz- Vaters Adams Ehe-Gattin die
Eva in das Paradies in den Wein- und Wurtz-Garten bunu2ä.
zu Engeddi ich meine die Kirche Chriſti auf Erden durch dien.« an.Cant.i/

Heilige Tauffe zu einer Wflantze der Gerechtigkeit dem
Gshrrn zum Wreiſe geſetzet. Und dieſes hat Sie ſo wohl
von Jugend auf wohl erwogen als auch vornehmlich vor ihren
Ende offtmahls zu verſtehen gegeben da Sie ſo offt Sie nur allein

K. geweſen
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22 S l n ugeweſen das erbauliche Lied: Siech hie bin ich Sh—

renKonig Lege mich vor deinen Thron/ec.
und ſonderlich den letzten Verſicul mit gantz eigener devotion ge
ſungen:

Dieſer Zeiten
Eitelkeiten

Reichthum Wolluſt Ehr und Freud
Seynd nurSchmertzen
Meinem Kertzen

Welches ſucht die Ewigkeit
Laß dich finden
Laßdich finden

Vroſſer VOtt ich bin bereit.
Nicht weniger hat ſie aus eben dieſen Zweck andere Geiſtreiche

Lieder als: Jch habe in GOttes Hertz und Sinn mein Hertz und
Sinn ergeben.c. Desgleichen: Jch bin mude mehr zu leben.c.
ſonderlich geliebt und dadurch offenbahr uns glaubend machen
wollen wie ſie mit ihren JEſu auffs genaueſte verbunden und wie
Sie im Geiſt uber ſich in der Liebe zu denſelben ſo eingewurtzelt daß
ſie auch von dieſen ihren Seelen-Brautigam nie etwas trennen ſol
le. Wer will mich demnach verdencken daß ich bey ſolchen Um
ſtanden ihres ſo ruhmlich- gefuhrten Lebens mir in Gemuthe zu
einen reellen und erbaulichen Sinn-Bilde an Jhr eine zum Him
melverkehrt-gerichtete Pflantze vorſtelle mit der Zuſchrifft:

In Chriſto hic radicibus defixa.
Fieh da ein Sugenbild vor vielen außerleſen
Wo uber ſichin BOtt bewurtzelt iſt geweſen.

Gewiß die Sache war bey ihr ſo veſt geſetzt daß ſie auch faſt.
keine Luſt mehr zu leben von ſich ſpuren laſſen ſondern wenn ſie
auch ſchon vor ihrer Kranckheit von ihrer liebwertheſten Frau Mut
ter gefragt worden: Ob Sie dann nicht mehr Luſt zu leben hatte?

ſo
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ſo hat Sie zur Antwort aegeben; Wie VOtt will da bin
ich mit zu Prieden. Will er mich noch ghn zum Prei
ſe leben laſſen ſo iſt mein Wille da; will mich aber
Heed thes als eine himmliſche Braut auf und zu
ſich nehmen ſo bin ich noch freudiger darzu. Das laß
ein achtes Beyſpiel einer zum Himmel gekehrten Pflantze ſeyn.
Wohlan ihr Wunſch iſt auch gewehret und da Sie hier ſchon in
der Liebe Chriſti Himmel an eingewurtzelt geweſen ſo iſt Sie auch
als eine edle Pflantze der Gerechtigkeit nunmehro aus dem Reich
der Gnaden in das Reich der Herrlichkeit verſetzet worden da Sie
denn wohl verdienet daß man Jhm an Jhr in Tode abermahldas
vor angezeigte Sinnbild einer umgekehrten Pflantze praſentire
nebſt dem Beyſatz:

In Chriſto illuc transpoſita.

Sie Pflantze ſo da hier gehort zu Ehriſti rden
Wie iſt auch bald in  hm dorthin verſetzet worden

Wiewohl das iſt es eben ſo der zur Erdengebeugten Frau
Mutter ſo empfindlich vorkommt. Jſt mir recht? dieſelbe entleh—
net bey den Abſterben ihrer Jft. Tochter dem Jephta dieſe Angſt
Worte: Ach meine Tochter wie beugeſt und betrubeſt du mich?

Ja das iſt es eben welches auch bey der Frau Schwieſter
Herrn Bruder Herrn Vettern und ubrigen Fur—
nehmen Anverwandten einen ſo milden Thranen-Guß verur

ſachet da Sie ihre Liebe Jungfer chweſter Geehrteſte
Jungfer Nuhme und wertheſte Freundinn ſo erkaltet
und in kuhlen Erden-Staub verſencket ſehen ſollen. Allein was
duncket Jhnen? ſolte Sie wohl ſelbſt nicht noch einmahl ihren er

blaſſeten Mund eroffnen und dieſe abgekurtzte Worte zum Troſt
vernehmen laſſen:

Morior ut oriar;
Zum Wortheil verdorben!

Sie ſind nach den Maaß der Gnade und des Erkantniß GOttes

vergewiſſert daß ſich die Sache alſo verhalte. Und was brauchts
viel? Verſetzt iſt nicht verdorben. Jch laſſe mir nur ange

legen



legen ſeyn der ſeelig- verblichenen Fungfer Bodinmn
bey meinen Abtritt eine wohlverdiente Ehren-und Denck-Seule in
unſern unſterblichen Seelen und Gedachtniſſen aufzurichten daran
dieſe Worte zum eigenen Nachruhm geſchrieben ſeyn laſſe:

LEva Sophia Bodina
Bene prognata
Melius educata
Optime denata.

das iſt:
Die ſeelig verblichene Jungfer

Eva Sophia Bodinin
Edel gebohren

Chriſtlich erzogen
Seelig verſtorben.
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